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Der Mann vom Fernsehen kommt als Bittgänger. Man sieht, wie er
sich  per  Sprechanlge  anmeldet  und  dann  schaudernd  das
hochherrschaftliche Tor passieren darf. „Baron, wo fühlen Sie
sich  zu  Hause?“,  fragt  der  ergebene  Gerd  Kairat  den
Kunstsammler  Hans  Heinrich  Thyssen-Bornemisza  nach  dessen
LiebImgs-Anwesen. Nur den devoten Kratzfuß hat er vergessen.

Die  Ministerpräsidenten  Rau  und  Späth,  Innenminister
Zimmermann, Schweizer, Spanier und US-Amerikaner – sie alle
hoffen,  beim  „Rennen“  um  Thyssen-Bornemiszas  unschätzbar
wertvolle Kunst-Stiftung vorn zu liegen. Laut Ansage-Blendwerk
war Gerd Kairat angetreten, mit der mitternächtlichen Sendung
„Der .Baron und seine Bilder“ (ARD) den „neuesten Stand“ des
Wettlaufs zu referieren. Doch man hätte einen Reporter nach
Lugano  schicken  sollen,  keinen  Schwarmgeist,  der  in
Demutshaltung den kostbaren Bildbesitz des Barons durchkämmt,
ohne deutlich zu machen, welche Werke denn eigentlich „zu
haben“ sind.

Der Kriechgang durch die Kunst-Gemächer des Barons geriet zum
Klippschul-Kurs  in  Kunstgeschichte  –  mit  banalsten
„Erkenntnissen“  in  vorgestanzter  Sprache.  Auch  handwerklich
stimmte nicht viel: Die fuchtelnde Hand des Fragenden geriet
öfter  ins  Bild;  mal  sprach  er  aus  dem  Off,  dann  war  er
urplötzlich wieder zu sehen.

Ebenso konfus waren manche Schnittfolgen (z. B. von der Tafel
des Barons und seiner Frau direkt auf Picassos „Harlekin“).
Und die Meisterwerke von Dürer bis Nolde wurden von der Kamera
meist so lieblos abgetastet, wie man ohne Appetit in einem
Essen stochert. Da verging einem der „Hunger nach Bildern“.
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Überdies konnte man den Eindruck bekommen, daß die Thyssen-
Dynastie nie etwas mit Fabriken oder Politik, sondem – über
Generationen hinweg – immer nur mit hehrer Kunst zu tun hatte.
Zum aktuellen Kern stieß Kairat erst Minuten vor Schluß vor.
Der Baron stellte klar, daß er die Bilder nur zur IIälfte
herschenke,  der  Rest  müsse  teuer  erkauft  werden.  Wer  den
Zuschlag erhalten wird. verriet er natürlich nicht.


